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dern, ginge selbst über die Crundsatze des Okurmenischen Rates hinaus, W1e S1e
Toronio und Neu-Delhi formuliert worden sind: „Keıine Kırche 1St ihrer
Mitgliedschaft 1im Okumenischen Rat Z WrÄR) genÖötigt, jede andere Mitgliedskirche
als Kirche 1mM wahren und vollen Sınn des Wortes anzusehen.“ 37 Das Konzıl hat
die Fenster der Kırche tatsächlich weıt aufgetan, als ıhm möglich WAar.

Was im Dekrert „Die Katholischen Ostkirchen“ über die Gottesdienstgemein-
schaft gESAgTL wiırd, bedeutet tür die Zukunft der Einheitsbewegung vielleicht mehr,
als Ma  3 jetzt ahnen ann. Hıer 1St VO  on } der Praxıs her die Möglıichkeıit gegeben,
dafß sıch die Eıinheıit der getrennten Kırchen VO  —$ den Sakramenten her aufbaut,
un VOT allem VO der innersten Mıtte aller Sakramente un Kirchengemeinschaft,
der heiligen Eucharistie. Das entspricht der vertieften Schau VO  —$ der Kirche, wı1e
sıe 9888 1n der Konstitution Ausdruck gefunden hat Das „Jahrhundert der K ırche“
1sSt mi1t dem Konzıil 1in eıne AT Ara hineingeführt.
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Verfahrensfragen auf dem Konzıl

Wer dıe Ergebnisse der Arrn Sitzungsperiode des Konzils, die dogmatische Konstitution ber
die Kirche un die Dekrete ber den Ckumenismus un die katholischen Ostkirchen, unvorein-
S studiert un miıt denen der zweıten Periode, der Konstitution ber dıe Liturgie und
dem Dekrert ber die Massenmedien, vergleıcht, wer die endgültıge Gestalt dieser Texte un den

ursprünglichen nebeneinanderstellt, WIr: sıch der Einsicht ıcht entziehen können, da die Ergeb-
nısse der drıtten Periode Wweitaus Ea sınd als die der vorhergehenden.

ber die Freude un die Genugtuung ber diese Ergebnisse werden überschattet VO einer Reihe
VO  } Vorkommnıissen während der dritten Sitzungsperiode. Sıie haben ın der Draceo einen lebhaften
Widerhall gefunden, der durchaus auch die Stimmung vieler Konzilsväter wiedergab.

Man wırd sıch nach dieser Sitzungsperiode fragen müssen, ob ıcht eıne umfassendere sachgerechte
und schnelle Inftormatıion der Presse hätte manches verhindern können un ob ıcht eıiıne breitere
Information Zu Nutzen der Kirche un des Konzıils selbst ware.

Es durchweg Verfahrensfragen, die das Ende des Konzıils, ber auch schon seiınen Verlauf
belasteten. Dıie Kırche 15t WAar keine parlamentarische Demokratie; ber auf ihren Konzilen wiırd
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Zeitbericht

SCIT alters ZuL parlamentarischer Brauch zeübt o1ibt ede un Gegenrede, und erwachsen die
Entscheidungen Nun 1ST esS 61116 Erfahrung, daß parlamentarisch vorgehenden remıen
ann tiefe Verstimmung entsteht wenn C1iNe Entscheidung auf dem Weg geschickter Ausnutzung
der Geschäftsordnung erreicht wiırd Formal INnas War alles Ordnung SC1IMN, ber bleibt be1i den
durch solche Taktik siıch überrumpelt Glaubenden ein bıtterer Nachgeschmack Mıt echt sind solche
Taktiken VeErpONT. Der Versuchung solchen Manörvrierens sınd natürlich alle Teıle Parlaments
auSgeSELZL: die Mehrheit, die Minderheit, leitenden Urgane.

Das Gleiche oilt für das geschickte AÄAusnutzen VO:  e} Lücken un!: Unklarheiten der Geschäftsord-
NUuNns Nun 1ST nıcht leugnen, da{fß viele Glieder solcher remıen die Geschäftsordnung nıcht

nehmen S1e betrachten S1C, sofern S1C iıhre Bestiımmungen überhaupt kennen, als
lästige der unwichtige Zwangsjacke, als formales Gerüst S1e 1ST jedoch die rechtliche Grundlage
jedes ehrlichen Miıteinanderredens, Uun! S1Ee sıchert damit die Freiheit Es kommt darum für

Verhandlungsstil alles darauf 28 daß die Geschäftsordnung n Möglichkeiten Manı-
pulationen bietet, da{fß 51C keine gefährlichen Lücken aufweist, da{fß S1C klar IST, da{fß INa
wieder ZUur Geschäftsordnung rufen ST Be1 solchen Geschäftsordnung unterbleiben annn
auch alle Versuche, SI6 ZUgUNsteEN der Gruppen, wohl der Mehrheit, andern.

Leıider konnte auf der driıtten Sıtzungsperiode der Eindruck entstehen, da{fß MI1LL solchen VCIDON-
ten Taktiken INANOVTIeETrT wurde Sollte INnNan ıcht die Lücken der bestehenden Geschäftsordnung,
das Verhältnis VO  - Präsidium, Moderatoren un Generalsekretariat schließen, Belastun-
gCcn für die j1erte Sıtzungsperiode entgehen? Und sollten nıcht auch Fragen der Anträge ZUr

Geschäftsordnung gestellt werden können, die sofort behandelt werden müften? Das WAare

wünschenswerter, als die Geschäftsordnung päpstlichen, nıcht konziliaren Rechts 1SE. Jede Manı-
pulation mM1 dieser Ordnung wırkt sich darum notwendig das Ansehen un! die Autorität
des Papstes AaUuUS.

Eıne eıtere Schwierigkeit, die die eiısten parlamentarischen remıen kommen, erg1ıbt sıch
aus dem Zeıitdruck. Es 1ST für C1Ne geschickte Parteı möglich, sıch seiner bedienen, dem
VOonNn iıhr gewünschten Ergebnis gelangen Gegen nde Sıtzungsperiode 1ST aHes troh da{flß
Inan dem nde ZUuUsSTtTeEeuUert die Aufmerksamkeit hat nachgelassen, die Nerven sınd ufs höchste
ANSCSDANNT Da 1ST esS möglıch MI1 dem Zeıtdruck OpECEr1LEreEN S0 tallen Entscheidungen, ber die
nıemand Grund froh SCIN ann

Es mMu darum nıcht unbedingt eCe1in Nachteil SCIN, dafß die Vorlage ber die Religionsfreiheit ZUuUr

Abstimmung auf die nächste Sıtzungsperiode verschoben wurde S1e 1ST noch verbesserungsbedürftig
Und INa  w} sollte auch der Mınderheit auf dem Konzıil zugestehen, dafß 51C, weıl skeptischer, eher
Schwächen Vorlage sıeht als deren Befürworter Die Idee der Religionsfreiheit WIC S1C das
Konzil versteht 1ST Wiıchtiges, da{fß die Zahl der datür stımmenden Väter möglıchst orofß
SCe1InNn sollte Dieser Gesichtspunkt, daß 65 für C1MN Konzıl wichtig 1ST möglichst grofße Mehrheiten für

Dekrete WINNCNH, hat allgemein Gültigkeit un: SC1INer Anwendung besteht zweiıtellos
C1Ne der entscheidendsten Aufgaben des Papstes, der als Haupt des Konzzıils wieder auch dıe
Anlıegen der Minderheit berücksichtigen wırd Überhastete Entscheidungen, auch Wenn S1IC dem
TIrend elt entgegenkommen, sind selten ZuLe Entscheidungen

Es 1ST gew1fß nıcht leicht, allzemein und ım OTaus CIM Miıttel anzugeben, WIC C6 Versammlung
solchen Gefahr entgehen könne Jedes remıum mu{fß hier CISCHNCNHN Erfahrungen Samı-

meln ber lassen sıch doch VOTLT allem ‚WEe1l Miıttel NCANNCNHN, solcher Getahr vorzubeugen Das
CiInNne 1ST CiINe rechte Planung, die nıcht allzu schwer fallen dürfte, Wenn die Ausschüsse C1inNne ZuLE
Arbeit geleistet haben Eng damıiıt verbunden 1ST das ZW elte die rechtzeitige un umfassende Intfor-
INatıon ber diese Planung. Leider War diese auf dem Konzıl nıcht selten. mangelhaft, und
konnte geschehen, da{fß INa  w} WECN1SC Tage VOTr wichtigen Entscheidungen noch nıcht wußte, Was BC-plant WAar. Das sieht nıcht Zut A4aus,.
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eitber:

Pener der Hauptwerte des Konzzils 1St die Freiheit der Entscheidung. Be1 dem durch die Sache
bedingten eigentümlichen Verhältnis zwiıischen Papst und Generalkongregation liegt eine besondere
Schwierigkeıit darın, diese Freiheit sowohl für den Papst wıe auch für die Konzilsväter Zu wahren
un auch nach außen hın iıchtbar machen. Das 1st leider 1n dieser Sıtzungsperiode nıcht Sanz
gelungen. Lang diskutierte Texte wurden geändert der 1im letztgn Augenblick 1n einem bestimmten
1nn interpretiert, hne daß die Väter noch die Möglichkeit einer Diskussion hatten. Mögen solche
Mafßfßnahmen tormal 1n Ordnung se1n, mag der Eingriff der die Interpretation den ursprung-
lichen ınn nıcht Wesegtlich verändern, wird doch dadurch eiıne vertrauensvolle Zusammen-
arbeit gestört.

Weder darf der Papst den ruck der Konzilsväter kommen noch diese den ruck
päpstlicher Maßnahmen. Man kann für die kommende Sitzungsperiode NUur wünschen, dafß solche
Sıtuationen nıcht mehr eintreten. Das aßt sıch besten erreichen, WEn el Seıiten rechtzeitig
un: ZuLt ber die jeweiligen Schritte informiert und auf dem laufenden gehalten werden. Ganz
hne institutionelle Sıcherungen wiıird das reilich nıicht möglich se1in. Dem Papst stehen solche Insti-
tutionen ZUr Verfügung 1n den verschiedenen Ämtern der Kurıe, die loyal seıine Wünsche und An-
f} se1ine Betfehle erfüllen haben. Es ware SAa nıcht abwegig, Wenn auch die Konzzils-
vater iıhrerseits eine von der Kurie unabhängige Stelle hätten, etwa die Moderatoren, die den Papst
autend VO  ; der Arbeit des Konzıils unterrichten un: mMit ihm 1n Gedankenaustausch treten kön-
NCNM, damit nıcht mehr geschehe, W as diesmal geschah, da{fß der Papst eine Vorlage mehr der WEeN1-
SCI empfiehlt, die dann Von den Vätern zurückgewiesen wird.

Es 1St eiıne alte Erfahrung, WwI1ie wichtig 1St, da{ß zwiıischen den mafßgebenden Personen mensch-
ıche Kontakte un!: Begegnungen gepflegt werden. Vieles Alßt sich auf dieser Ebene eichter regeln
un 1n Ordnung bringen, W ads nıcht mehr 1in Oi'dnung gebracht werden kann, WECeNnNn erst einmal
„offiziell“ geworden ISt. Öönnten WIr hiıer nıcht ein1ıges VO  3 der Welt un VO  ; den Nichtkatholiken
lernen? Die Kirchenverfassung hat eine rechtlıche Seite, die 1n ihrer eigentümlichen Spannung ZW1-
schen Papst und Generalkongregation manche Schwierigkeıiten bietet, die rein sachlicher Natur sind
un die vielleicht deutlichsten 1n der Stellung der päpstlichen Kurie zZzu Ausdruck kommen.
ber 1n der Kirche hat der Umgang mIit dem echt auch eine menschliche Seite. Das echt 1St nıcht
das Höchste 1in der Kirche, 65 MUu: durchformt werden VO Geheimnis der Kirche, VO:  3 der Bruder-
chaft 1n Christus.

Man wird die orkommnıiısse auf der dritten Siıtzungsperiode 1n aller uhe prüfen und sich fra-
SCHh mussen, W as werden könnte, das gestörte Vertrauen 1n der Kırche un: 1in der hri-
stenheıit wiederherzustellen. Dabei sollte INa  - nıcht einfach mit der Vergefßlichkeit der Menschen
rechnen. FEıne Autorität, die Worte des Bedauerns findet über Vorgänge, die ın ihrem Namen
geschehen sind, wächst dadurch 1LLULE 1n ihrem Ansehen un! gewinnt Vertrauen.

Man kann hoften, daß die Geschehnisse auf der dritten Siıtzungsperiode ine heilsame Lehre
S1ie 1St notwendiger, als die vierte und wahrscheinlich letzte Periode iıhre eiıgenen

Schwierigkeiten miıt sıch bringen wird. Der Zeitdruck wird noch größer sein: Eınıge Entwürfe, VOL

allem der ber die Kırche 1n der Welt Voxn heute, bedürfen noch intensiver Arbeit un damıt
Janger Vorbereitungszeıt. Außerdem sollen sämtliche Verlautbarungen des Konzils aufeinander
abgestimmt werden. Un: schließlich wird das Konzil auch datür SOTSCH mussen, da{ß die nach-
konziliare Arbeıt weitergeht.

Es erhebt sıch die Frage, ob das alles nıcht eine stärkere Konzentration der Leitung sowohl für
die 7Zwischenzeit WwI1e auch für die vierte Sitzungsperiode verlangt. Aut jeden Fall ber ollten alle
Anstrengungen gemacht werden, damıit der Abschluß des Konzıils ausfalle, da{fß die günstigsten
Voraussetzungen tür die Auswirkungen 1n der Kirche, für das ökumenische Gespräch un! ftür den
Dialog mi1it der Welt schafft.
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